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1 Einleitung 
Die Immobilienwirtschaft stellt einen zentralen Bestandteil in der heutigen Ge-
sellschaft und Wirtschaft dar (Alda & Hirschner, 2016, S. 19). Als Sektor mit 
weitreichenden Auswirkungen auf soziale Strukturen, wirtschaftliche Dynamiken 
und individuelle Lebensräume ist die öffentliche Wahrnehmung dieser Branche 
von erheblicher Bedeutung (Alda & Hirschner, 2016, S. 20). Gleichzeitig stellt 
die Belletristik eine bedeutende Plattform dar, in der gesellschaftliche Phänomene 
und Berufsbilder verarbeitet und reflektiert werden (Herrmann, 2005, S. 19). In 
diesem Zusammenhang bieten literarische Darstellungen von Expert:innen der 
Immobilienwirtschaft eine interessante, jedoch bislang wenig erforschte Perspek-
tive. In literarischen Werken werden Berufe und Branchen häufig durch stereo-
type Figuren oder dramatische Ereignisse charakterisiert (Amossy & Heidings-
feld, 1984, S. 695). Diese Darstellungen können sowohl gesellschaftliche Vorur-
teile widerspiegeln als auch neue Sichtweisen aufzeigen. Für die Immobilienwirt-
schaft, die oft mit Begriffen wie Profitstreben, Gentrifizierung und sozialen Kon-
flikten in Verbindung gebracht wird (Dittko, 2016, S. 6), stellt sich die Frage, ob 
und inwiefern diese Aspekte in der Literatur aufgegriffen und dargestellt werden. 
Durch die Analyse von Berufstätigen in der Immobilienwirtschaft im Rahmen der 
Belletristik lassen sich Einblicke in die Wechselwirkungen zwischen Literatur und 
gesellschaftlichen Wahrnehmungen entdecken sowie aufzeigen. 

Diese Arbeit untersucht, wie Expert:innen der Immobilienwirtschaft in der Lite-
ratur dargestellt werden und welchen Einfluss diese Darstellungen auf die Wahr-
nehmung von Berufstätigen in diesem Bereich haben. 

Die vorliegende Bachelorarbeit gliedert sich inklusive Einleitung und Fazit in sie-
ben Kapitel, die eine schrittweise Annäherung an das Thema und eine Analyse 
ermöglichen. 

Im theoretischen Rahmen werden die Funktionen der Literatur als gesellschaftli-
ches Reflexionsmedium beleuchtet. Zudem wird aufgezeigt, inwiefern ökonomi-
sche Themen in der Literatur dargestellt werden. Im zweiten Teil des theoreti-
schen Rahmens werden diverse Definitionen vorgenommen und der aktuelle For-
schungsstand dokumentiert. Außerdem wird die hierfür ausgewählte Theorie 



2 

vorgestellt und von anderen theoretischen Konzepten abgegrenzt, welche auch in 
Betracht gezogen wurden. 

Im dritten Kapitel wird die Methodik beschrieben. Es wird unter anderem aufge-
zeigt, anhand welcher Kriterien die literarischen Werke ausgewählt wurden. Dar-
über hinaus wird die ausgewählte Methode vorgestellt und das Vorgehen der An-
wendung ausführlich dargelegt. 

Die Analyse der Darstellungen von Immobilienberufen in der Belletristik bildet 
das vierte Kapitel. Die ausgewählten literarischen Werke werden systematisch 
analysiert, wobei der Fokus auf zentralen Themen wie Charakterisierungen, mo-
ralischen Fragestellungen, sozialer Verantwortung, der Darstellung von Ge-
schlechterrollen, Genresunterschieden und dem Einfluss historischer Ereignisse 
liegt. Dies soll eine fundierte Grundlage schaffen, um die Bedeutung solcher Dar-
stellungen in der Gesellschaft näher zu beleuchten. 

Kapitel fünf untersucht die Bedeutung literarischer Darstellungen im Hinblick auf 
gesellschaftliche Wahrnehmungen, mit einem besonderen Fokus auf das Bran-
chenimage der Immobilienwirtschaft. Dabei werden literarische Darstellungen 
mit der Realität und den tatsächlichen gesellschaftlichen Vorstellungen vergli-
chen. 

Im sechsten Kapitel werden die Ergebnisse und Limitationen reflektiert und An-
sätze für zukünftige Forschung in diesem Themenbereich angemerkt. Zudem wird 
Bezug auf die Aktualität und Relevanz des Themas genommen. Es werden außer-
dem die zentralen Erkenntnisse der Arbeit zusammengefasst und es wird aufge-
zeigt, wie diese zur Beantwortung der zentralen Forschungsfrage beitragen. 
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2 Theoretischer Rahmen 

2.1 Literatur als Reflexionsmedium und ökonomische Relevanz 

2.1.1 Funktionen der Literatur in der Gesellschaft 

Die Funktion von Literatur stellt in der Gesellschaft eine Rolle als Medium der 
Reflexion und Transformation dar (Jazar, 2017, S. 1), wobei ideologische Ansätze 
die Wirklichkeit darstellen sollen (Jazar, 2017, S. 4). Dabei wird die Literatur als 
etwas Lebendiges angesehen, die zwischenmenschliche Beziehungen und Aktio-
nen in einem gesellschaftlichen Kontext darstellt (Schlenstedt, 1975, S. 40). Sie 
bricht aus einer ausschließlich künstlerischen Auslegung aus und agiert als ein 
Medium, das Eindrücke, Erkenntnisse sowie Interpretationen zulässt (Sch-
lenstedt, 1975, S. 41). Darüber hinaus fungiert sie als ein Spiegel der gesellschaft-
lichen Wirklichkeit (Schlenstedt, 1975, S. 41), wobei sowohl objektive als auch 
subjektive Dimensionen des menschlichen Lebens in den jeweiligen literarischen 
Werken abgebildet werden (Schlenstedt, 1975, S. 43). Es entstehen dabei „über 
Texte und in Texten ideelle Gebilde und Abläufe“ (Schlenstedt, 1975, S. 43) in 
Abhängigkeit von Verständnis und Auslegung der Leser:innen, wodurch verschie-
dene Zusammenhänge und Bedeutungen entwickelt werden können (Schlenstedt, 
1975, S. 43). Dadurch wird ihr eine Interpretation des Individuums möglich, sym-
bolische Bedeutungen vorzuschlagen, welche das Subjektiv erkennen kann und 
eventuell für sich annehmen oder gegebenenfalls ablehnen kann (Schlenstedt, 
1975, S. 44). Jedoch ist die literarische Wahrnehmung auch durch Werte, Charak-
termerkmale und Kräfte der Subjekte begrenzt, wodurch sich wiederum das Be-
wusstsein in der Gesellschaft formt (Sommer, 1975, S. 72). Zudem wird verdeut-
licht, wie die Literatur durch ihre Texte mit komplexen gesellschaftlichen und 
persönlichen Fragestellungen umgehen kann (Jazar, 2017, S. 1). Literaturwissen-
schaftliche Ansätze fokussieren sich dabei zunehmend darauf, neue Erkenntnisse 
durch die Interpretation literarischer Werke zu gewinnen (Jahraus & Neuhaus, 
2002, S. 24). Zanetti (2022, S. 53) hebt hervor, dass die Literaturwissenschaft 
selbst als eine Art der Rezeption betrachtet werden kann. Für Autor:innen ist es 
dabei essenziell diverse Denkanstöße vorzulegen, welche aber letztlich durch das 
Individuum ausgelegt werden (Jazar, 2017, S. 3). Dabei ist es von Bedeutung, 
anzumerken, dass die Auslegung literarischer Texte offenbleibt und durch 
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äußerlich veränderte Rahmenbedingungen, wie Perspektivenwechsel oder Zeit, 
stets Raum für Neuinterpretationen bietet, da der Sinn eines literarischen Textes 
selten vollständig erfasst werden kann (Jahraus & Neuhaus, 2002, S. 27). Literatur 
fungiert zudem als Medium, die Spannungsfelder zwischen individuellen und kol-
lektiven Erfahrungen zu demonstrieren und somit zur Aufklärung gemeinsamer 
Wahrheiten beizutragen, die nicht nur einer einzelnen Person zuzuordnen sind, 
sondern sich in Idealen und Überzeugungen innerhalb der Gesellschaft äußern 
(Schlenstedt, 1975, S. 58). In der Literaturwissenschaft wird betont, dass die Li-
teratur nicht nur die Rolle eines Lehrenden einnimmt und als erklärend sowie wei-
send fungiert, sondern vielmehr die eines Vermittlers innerhalb größerer gesell-
schaftlicher Diskussionen, um somit die Wahrnehmungsfähigkeit und Fantasie 
des Lesenden miteinzubringen oder gar zu erfordern (Schlenstedt, 1975, S. 58). 
Diese Vermittlungsfunktion wird durch ihre Fähigkeit gestützt, unterschiedliche 
weltanschauliche Konzeptionen sowie Vorstellungen von der Wirklichkeit und 
deren Veränderung herauszufordern (Schlenstedt, 1975, S. 61). Darüber hinaus 
fungiert Literatur als Konnektor gesellschaftlicher Beziehungen, die sich zwi-
schen den Autor:innen der Vergangenheit und Gegenwart, ihren Werken und den 
Leser:innen entfalten und als bedeutende Verbindung innerhalb eines Netzwerks 
gesellschaftlicher Beziehungen gilt (Sommer, 1975, S. 70). Dieses Beziehungs-
geflecht ermöglicht es, subjektive Funktionsverständnisse, die Autor:innen in ih-
ren Werken ausdrücken wollen, von der objektiven Funktion der Literatur zu un-
terscheiden, welche in historischen und sozialen Kontexten letztlich wahrgenom-
men werden (Sommer, 1975, S. 71). 

Somit dient die Literatur als Bindeglied der gesellschaftlichen Wirklichkeit und 
des Bewusstseins, indem sie diese durch ihre spezifischen Eigenschaften beein-
flussen und transformieren kann. Darüber hinaus wird in der Literatur die mora-
lische und ethische Verantwortung thematisiert, die sowohl für die dargestellten 
Figuren als auch für die Leser:innen von Bedeutung ist (Schlenstedt, 1975, S. 44). 
Abgesehen davon stellt Literatur nicht nur eine ästhetische Bereicherung dar, son-
dern regt zum Nachdenken an, schafft neue Perspektiven und dient als Plattform 
für den Austausch von Erfahrungen, Werten und Ansichten. Ihre Funktion in der 
Gesellschaft ist dabei geprägt von ihrer Fähigkeit, Unsichtbares sichtbar zu ma-
chen, Klischees zu hinterfragen und einen Beitrag zur Gestaltung des 
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gesellschaftlichen Diskurses zu leisten (Hoyer, 2022). In einer Zeit, in der gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Herausforderungen eine zunehmende Komplexität 
aufweisen, bleibt Literatur ein unverzichtbares Medium, das die Vielschichtigkeit 
dieser Probleme aufzeigt und zur Reflexion und kritischen Auseinandersetzung 
anregt. 

2.1.2 Ökonomie in der Literatur 

Ein zentraler Ansatz der literaturwissenschaftlichen Auseinandersetzung mit öko-
nomischen Themen ist, dass literarische Werke Wissen über ihren historischen, 
gesellschaftlichen und diskursiven Kontext vermitteln sollen (Balint, 2014, S. 9). 
Die Literatur bietet so verschiedene Sichtweisen, um wirtschaftliche Zusammen-
hänge aufzuzeigen. Beispielsweise wird sich damit beschäftigt, wie die Wirtschaft 
als Teil der Gesellschaft wahrgenommen wird, wie sie metaphorisch auf andere 
Bereiche übertragen werden kann und welche besonderen Einblicke literarische 
Texte in wirtschaftliche Theorien und Modelle bieten (Balint, 2014, S. 11 f.). 
Dadurch kann die Literatur als eine Art Plattform fungieren, welche sowohl öko-
nomisches Wissen als auch erweiternde Anstöße abbilden kann. Einige Romane, 
beispielsweise aus der viktorianischen Literatur, integrieren die Dynamiken spe-
kulativer Praktiken und wirtschaftlicher Transformationen, ohne dabei lediglich 
einseitige Reflexionen ökonomischer Veränderungen darzustellen (Wagner, 2010, 
S. 174). Außerdem wird das Thema des Raums in dieser Epoche zu einem zent-
ralen Narrativ. Wie Dasgupta (2020, S. 207) feststellt, werden private und schein-
bar geschützte Räume in der Literatur häufig als Schauplätze für kriminelle oder 
ökonomische Intrigen dargestellt. Solche Orte bieten damit nicht nur einen Raum 
für die Entwicklung von Handlungen, sondern werden zu Texten, die von Le-
ser:innen und Figuren gleichermaßen entschlüsselt werden können (Dasgupta, 
2020, S. 207). Der literarisch genutzte Raum als Handlungspunkt für kriminelle 
Machenschaften stellt hiermit den ersten Bezugspunkt zum Thema Immobilien in 
der Literatur dar (Dasgupta, 2020, S. 210). Die Darstellung von Immobilienberu-
fen wurde schon in der Literatur von Schriftsteller:innen, wie beispielsweise 
Charles Dickens, aufgegriffen (Dasgupta, 2020, S. 212). Trotzdem wurde 1992 
von Harald Scherf ein „Mangel an ökonomischer Reflektion, vor allem im deut-
schen Roman“ (Priddat, 2014, S. 163) festgestellt, was eine oftmalige Trennung 
von Ökonomie und Literatur betont, denn häufig bleibt die Wirtschaft in Romanen 




